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gtoeien, aud) toeldfe gu breictt. 2Bie fie aber auf hie ©trafge ïommen, parbaug,
fallen fie aile ï)in, fo lang fie finb. ©er ÏSirt geï)t mit, um feinen ©äften
bas> ©eleit gu geben, unb fällt mit ber Safe in eine ^ßfüige. @o Bleibt er
liegen, bon oben bi<> unten mit ©dfmuig BebecEt, unb grungt Ixtie ein toitbes»

©dftoein.
©a§ gefiel bem Döerteufel nod) beffer. — Se nun, fagt er, bu tjaft ein

trefflidjeê ©etrânï erfunben, bein SrotränftI ï)aft bu berbient. ©ag mir
aber, toie ïjaft bu ba§ ©etrânï gemad)t? ®aâ ïannft bu bod) nur fo gemad)t
Baben, baff bu border gudjäbtut eingemifdit fiaft. Itnb bon bem gud)§blut
finb bie Sauerëleute liftig getoorben toie bie giidpe. Unb bann SBBoIfSBIut,
unb babon finb fie toütenb getoorben toie bie Söölfe. Unb guleigt fjaft bu,
mein' id), @d)toein§blut eingemifdit, babon finb fie foldje ©dftoeine getoorben.

Sein, fagt ber ïleine ©eufel, fo t)ab' id) e§ nid)t gemacht, Sur ba» eine
Bab' id) gemacht, baff i£)m meBr ©etreibe toudjê, alê er gebraucht Bat.' ®a§
Slut, ba» tierifdfe Slut lebt immer in itfm, eê madjt fid) aber nid)t bemcrïbar,
fo lange nur baê nötige ©etreibe toädfft. $amal§ TEjat il)m 'aud) fein le^teS
©tüddjen Srot nidft leib getan; fo balb er aber t'lberfluff Batte an ©etreibe,
ba fing er an nadfgufinnen, toie er fid) greuben berfd)affen ïann. Unb id)
Babe itjn eine greube geteert : Srannttoeiu trinïen. Unb fobatb er anfing,
©otte» ©abe in Srannttocin gu bertoanbeln gu feiner fffreube, ba ertjob fid)
in itjnt ba§ f^ud)ê=, ba§ 3BoIf§= unb ba§ ©dftoeineblut. Seid braudjt er nur
Srannttoein gu trinïen, gleid) toirb er gum ©ier.

©er Dberfte lobt ben ïleinen ©eufel, bergiel) iï>m feine Ungcfd)id"Iid)ïeit
bon früher unb berlieï) it)iu einen i)öt)cren Sang in feinem £offtaat.

Son Seo S. © o I ft o i.

£in n?tt?r toiirnfurijnd
(S£Rit 21bbtlbuttg.)

©aê ißroblem^ ber Sßünfdjelrute ift im Saufe ber leiden SaBte bon
fflraïtiïern unb Stännern ber SBiffenfdjaft toieber aufgenommen toorben, bie
fid) bemütien, e§ auf ©runb ber mobernen ©traïjlungêtBeorien gu erïlarcn.

©a febod) audi bie §ïnï)ânger biefeê geI)eimni§boIten 8lpbaratef> bie Sad)=
teile einer Sorridjtung anerïennen miiffen, bie nur in ber $anb einer mit
befonberer @mpfinblid)ïeit begabten ißerfon toixïfam ift, berfudit man biet
fad) Apparate gu fdjaffen, bie bon biefen ©infdjrânïungen frei finb. ©o
ift eê g. S. Iperrn Sbolf ©cBmib in Sern gelungen, einen bem Pufferen
nad) einem getoöBnlidjen .tompaff ätjnlidien Apparat gu ïonftruiercn, ber
für biefe $rage erBeblidje Sebeutung getoinrten bürfte. Sud) biefe«? Snftru=
ment, bag bon einem beïannten ©cBtoeiger ißBpfifer unterfudft toorben ift,
fdjeint bon beitfelben ©traBIungen, toie bie SBünfdfelrute betätigt gu toerbcn.
©er im folgenben befd)ricbene Apparat berul)t t)ingegen lebiglid) auf ben
beïannten ©lemerttarpringipien ber ifftipfiï unb, toenn itjm aud) ber Seig beg
©eïjeimniêbollen fel)lt, fo ift er feiner SBirïfamïcit nad) bod) nid)t minber
Bemerïeitêtoert.
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zweien, auch welche zu dreien. Wie sie aber auf die Straße kommen, pardauz,
fallen sie alle hin, so lang sie sind. Der Wirt geht mit, um seinen Gästen
das Geleit zu geben, und fällt mit der Nase in eine Pfütze. So bleibt er
liegen, von oben bis unten mit Schmutz bedeckt, und grunzt wie ein wildes
Schwein.

Das gefiel dem Oberteufel noch besser. — Je nun, sagt er, du hast ein
treffliches Getränk erfunden, dein Brotränftl hast du verdient. Sag mir
aber, wie hast du das Getränk gemacht? Das kannst du doch nur so gemacht
haben, daß du vorher Fuchsblut eingemischt hast. Und von dein Fuchsblut
sind die Bauersleute listig geworden wie die Füchse. Und dann Wolfsblut,
und davon sind sie wütend geworden wie die Wölfe. Und zuletzt hast du,
mein' ich, Schweinsblut eingemischt, davon sind sie solche Schweine geworden.

Nein, sagt der kleine Teufel, so hab' ich es nicht gemacht. Nur das eine
hab' ich gemacht, daß ihm mehr Getreide wuchs, als er gebraucht hatt Das
Blut, das tierische Blut lebt immer in ihm, es macht sich aber nicht bemerkbar,
so lange nur das nötige Getreide wächst. Damals hat ihm Ruch sein letztes
Stückchen Brot nicht leid getan; so bald er aber llberfluß Hatte an Getreide,
da fing er an nachzusinnen, wie er sich Freuden verschaffen kann. Und ich
habe ihn eine Freude gelehrt: Branntwein trinken. Und sobald er anfing,
Gottes Gabe in Branntwein zu verwandeln zu seiner Freude, da erhob sich

in ihm das Fuchs-, das Wolfs- und das Schweineblut. Jetzt braucht er nur
Branntwein zu trinken, gleich wird er zum Tier.

Der Oberste lobt den kleinen Teufel, verzieh ihm seine Ungeschicklichkeit
von früher und verlieh ihm einen höheren Rang in seinem Hofstaat.

Von Leo N. T o l st o i.

Lm neuer Nueîlensucher.
(Mit Abbildung.)

Das Problem der Wünschelrute ist im Laufe der letzten Jahre von
Praktikern und Männern der Wissenschaft wieder aufgenommen worden, die
sich bemühen, es auf Grund der modernen Strahlungstheorien zu erklären.

Da jedoch auch die Anhänger dieses geheimnisvollen Apparates die Nach-
teile einer Vorrichtung anerkennen müssen, die nur in der Hand einer mit
besonderer Empfindlichkeit begabten Person wirksam ist, versucht man viel-
fach Apparate zu schaffen, die von diesen Einschränkungen frei sind. So
ist es z. B. Herrn Adolf Schmid in Bern gelungen, einen dem Äußeren
nach einem gewöhnlichen Kompaß ähnlichen Apparat zu konstruieren, der
für diese Frage erhebliche Bedeutung gewinnen dürfte. Auch dieses Jnstru-
ment, das von einem bekannten Schweizer Physiker untersucht worden ist,
scheint von denselben Strahlungen, wie die Wünschelrute betätigt zu werden.
Der im folgenden beschriebene Apparat beruht hingegen lediglich auf den
bekannten Elementarprinzipien der Physik und, wenn ihm auch der Reiz des
Geheimnisvollen fehlt, so ist er seiner Wirksamkeit nach doch nicht minder
bemerkenswert.
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©et ïûrgtidj bet ftangö-
fifdjen SÖabemie bet 3Bif=
fenfdjaften botgelegte ïtp=
parat ift eine jebetgeit
funïtiongbercite 83ottid)=
tung, bie gtoat bon jebet=
mann benufjt toetbeit
ïann, abet bod) in bet
ipanb betet, bie einige t)b=

brogtaphifdje Senntniffe
befiiçeit, gang befonbetg
toettbolle ©tgebniffe gu
liefern geeignet erjdfeint.

©et Stpparat ift feinem
^onfttuïtionêptingip nach

ein ©onanalpfitatot
(Acoustèle) nact) ®a=
guin; et initb bon @. ®u=
cretet in ißarig ïonftrm
iett unb ift fürglid) bon
|>ettn ©iénatt, einem bet
Ingenieure beg ißatifet

SBafferbetfotgungébien=
fteg, einet auëgebetjnten
Seihe bon SSetfudjen un--

srunnenfBditr. unterm ©eil ein üeiitet
®egel mit bet ©tunb=

fläche nact) bet engen (Seite beg ©ticfitcs gu angebracht ift. ®iefe§ Snftrument
Initb in einen fcfjallbidften haften gefegt, bet bie Slufjenluft nicht t)etan=
ïommen täfft, fo bafj bie bon bent Seobachtenben toahtgenommenen ©ölte (bag
3Sor6eifließen bon untetitbifchem Sßaffet mad)t fid) butd) ein eigentümlid)eg
3iaufd)en fcnntlidj) btttd) SXujfengetäufd) nicht geftort inetben.

Um bie Sortierung in toirïfamet SBeife gu betinenben, grabt man ein
2od) bom 20 biß 30 Qentimeter ©iefc in bie @tbe unb felgt einen 3Saffetbe=
gältet Hirtein, in bent bag Snftrument angebracht toitb. Sobalb man bann
bie Gcnbeit bet @umtnifd)täud)e an bag £)|t legt, t)ört man bann nad) cttoa
5 Minuten bauetnbem äßarten bag fi'tt bag Sotbeiflieffen bon untetitbifchem
SBaffet efiataïtetiftifc6je ©etättfd), Ootauggefeigt, baff bet SXppatat fid) übet
einem SBaffertauf bcfinbet. ©iefeg ©eräufd) beftel)t aug einem fottgefefden
Summen, ähnlich bem Saufdjett beg SBinbeg in ben ^Blättern, bag bann,
toenn bag SBaffet in einen unteritbifdfen ©ang ftrömt, infolge bet Sefonang*
toitïttng bet ^nnenluft befonbetg ftatï ift.

Sei ben eben ettoähnten in Soë bei 3SiUeneube=fut=?)bonne auggefüt)t=
ten Setfud)en tourbe bag eigentümliche ©etäufd) auch bann noch übet einem
untetitbifdjen 2 SDXetet unter bct Stbobetflädfe liegenben ©ang beutlid)
getfött, toenn bet Seobadiieitbc fid) 50 Sfteter entfernt befanb.
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Der kürzlich der franzö-
fischen Akademie der Wis-
senschaften vorgelegte Ap-
parat ist eine jederzeit
funktionsbereite Vorrich-
tung, die zwar von jeder-
mann benutzt werden
kann, aber doch in der
Hand derer, die einige hy-
drographische Kenntnisse
besitzen, ganz besonders
wertvolle Ergebnisse zu
liefern geeignet erscheint.

Der Apparat ist seinem
Konstruktionsprinzip nach

ein Tonanalysitator
(àonstà) nach Da-
guin; er wird von E. Du-
cretet in Paris konstru-
iert und ist kürzlich von
Herrn Diönart, einem der
Ingenieure des Pariser

Wasserversorgungsdien-
stes, einer ausgedehnten
Reihe von Versuchen un-

Brunnensuchcr, unterm Teil ein kleiner
Kegel mit der Grund-

fläche nach der engen Seite des Trichtes zu angebracht ist. Dieses Instrument
wird in einen schalldichten Kasten gesetzt, der die Außenlust nicht heran-
kommen läßt, so daß die von dem Beobachtenden wahrgenommenen Töne (das
Vorbeisließen von unterirdischem Wasser macht sich durch ein eigentümliches
Rauschen kenntlich) durch Außengeräusch nicht gestört werden.

Um die Vorrichtung in wirksamer Weise zu verwenden, gräbt man ein
Loch vom 20 bis 30 Zentimeter Tiefe in die Erde und setzt einen Wasserbe-
hälter hinein, in dem das Instrument angebracht wird. Sobald man dann
die Enden der Gummischläuche an das Ohr legt, hört man dann nach etwa
3 Minuten dauernden: Warten das für das Vorbeifließen von unterirdischem
Wasser charakteristische Geräusch, vorausgesetzt, daß der Apparat sich über
einem Wasscrlauf befindet. Dieses Geräusch besteht aus einem fortgesetzten
Summen, ähnlich dem Rauschen des Windes in den Blättern, das dann,
wenn das Wasser in einen unterirdischen Gang strömt, infolge der Resonanz-
Wirkung der Jnnenluft besonders stark ist.

Bei den eben erwähnten in Noö bei Villeneuve-sur-Uvonne ausgeführ-
ten Versuchen wurde das eigentümliche Geräusch auch dann noch über einem
unterirdischen 2 Meter unter der Erdoberfläche liegenden Gang deutlich
gehört, wenn der Beobachtende sich 30 Meter entfernt befand.
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